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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenöurger Schulpſatz Kr. 5.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Merſeburger Kreisblatt.
Tageblakt für Hkadt und and.

Sechszigſter Jahrgang.
M 103 1887.Mittwoch den 4. Mai.
Riertelfährlicher Röonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 M v r

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

x Zur heutigen Ausgabe gehört eine
Romanbeilage: „Stolze Herzen“ von Max
von Weißenthurm. 40. Fortſetzung.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Die Waldgräſereien des Unterforſtes Merſe-

burg ſollen
Montag, den 9. Mai, 10 Uhr,

im Hospitalgarten bei Merſeburg an die Meiſt-
bietenden verpachtet werden.

Schkeuditz, den 1. Mai 1887.
Königliche Oberförſterei.
RRoIZ Verkäufe

in der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz.
Jn der Dölauer Heide ſollen an die Meiſt-

bietenden verkauft werden

I. Freitag, den I8. Mai, 9 Uhr
im Jagen 85 an der Salzmünder Chauſſee

circa 600 Kiefern mit 500 fm
200 rm Abraum-Reiſig.

II. Montag, den 16. Mai, 9 Uhr
in den Jagen 59 und 60 am Cölmer Wege
circa 24 Hundert kieferne Stangen IV/ VI Klaſſe

47 rm kieferne Kloben und Knüppel
280 rm Reiſig.

Schkeuditz, den 1. Mai 1887.
Königliche Oberförſterei.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 3. Mai.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer empfing Sonnabend Mittag

den Staatsſekretär von Bötticher. Wie
nachträglich bekannt wird, hat derſelbe den
Monarchen über den Stand der Vorarbeiten
des Nord-Oſtſeekanals Bericht erſtattet.

Der deutſche Botſchafter in Paris, Graf
Münſter, iſt am Sonntag nach einer Konfe-
renz mit dem Reichskanzler auf ſeinen Poſten
zurückgereiſt. Der Regierungs Aſſeſſor Dr.
von Schelling, ein Sohn des Staatsſekretärs
im ReichsJuſtizamt, iſt zum Generalkonſul in
Yokohama ernannt.

Es wird ausdrücklich betont, daß die
Budgetkommiſſion des Reichstages die großen
Forderungen des Nachtragsetats nach
den vertraulichen Mittheilungen des Kriegs-
miniſters einſtimmig angenommen hat.
Auch Centrum und Freiſinnige waren dafür.

Ueber die neue Branntweinſteuer-
vorlage wird mitgetheilt: Der Hauptgedanke
beſteht in Folgendem: Ein beſtimmtes, nach
dem Konſum in Norddeutſchland bemeſſenes
Quantum der Spiritus Produktion ſoll einer
Konſumſteuer von 50 Mark pro Hektoliter unter
liegen. Die über dieſes Quantum hinausgehende
Produktion ſoll mit 70 Mark pro Hektoliter be
ſteuert werden. Den ſüddeutſchen Staaten iſt
gegenüber der Konkurrenz der norddeutſchen

Brennereien dadurch ein Vortheil zugeſichert,

daß der Steuerſatz für das die geringere Steuer
zahlende Quantum niedriger gegriffen iſt.

Der Prinz-Regent von Bayern hat dem
bisherigen päpſtlichen Nuntius di Pietro in
München das Großkreuz des Verdienſtordens der
bayeriſchen Krone perfönlich überreicht.

Die franzöſiſche Regierung erließ ein
Rundſchreiben an ihre Grenzbeamten,
welches dieſen die äußerſte Vorſicht und Korrekt-
heit im Amtsverkehr mit den Deutſchen vor-
ſchreibt. Wenn die Herren korrekt handeln,
brauchen ſie gar nicht vorſichtig zu ſein. Wir
thuen Niemand etwas!

Die Gerüchte über Vorbereitungen betref
fend die Verhängung des Kriegszu-
ſtandes in ElſaßLothringen treten wie-
der ſtärker auf. Man ſpricht bereits von der
Fertigſtellung des kurzen Entwurfs, der nur
noch der Unterſchrift des Kaiſers harre. Jn
elſäſſiſchen Kreiſen will man nicht recht an die
Nachricht glauben, da ja ſchon ein thatſächlich
ſehr ſtrenges Regiment im Reichslande beſteht.

Eine uns noch zugehende weitere Mittheilung
beſagt über letzteren Punkt: Durch Kaiſerliche
Verordnung wird die Eintheilung des Miniſteri-
ums in Straßburg neu geregelt. Die Nachricht
von der beabſichtigten Verhängung des Kriegszu-
ſtandes in den Reichslanden iſt unbegründet.

Dem Reichstage iſt ein Geſetzentwurf betr.
die Rechtsverhältniſſe der kaiſerlichen Beamten
in den Schutzgebieten, ſowie die Nachtragskon-
vention zur deutſch rumäniſchen Handelskon-
vention zugegangen.

Das Abgeordnetenhaus überwies am Mon-
tag nach einiger Diskuſſion, in welcher die Finanzlage über-
haupt, namentlich die Frage der Steuerreform kurz erörtert
wurde, den Nachtragsetat an die Budgetkommiſſion, ge
nehmigte dann den Geſetzentwurf über das Bergwerkseigen-
thum in den ehemals heſſiſchen Gebietstheilen der Provinz
Heſſen-Naſſau in der vom Herrenhauſe beſchloſſenen Fafſung,
lehnte den Antrag des Abg. Laſſen, betr. den Erſatz der
im Jahre 1864 im Kreiſe Sonderburg entſtandenen Kriegs
ſchäden, ab, überwies dagegen die Petition von ehemals
ſchleswigholſteiniſchen Officieren und Hinterbliebenen von
ſolchen wegen Nachzahlung von Penſionen der Staats
regierung zur Erwägung. Schließlich wurden noch mehrere
mündliche Berichte verſchiedener Kommiſſionen über Peti
tionen erledigt. Darunter iſt hervorzuheben eine Petition
um Aufhebung des Wegebau-Edikts für das Herzogthum
Magdeburg vom 14. Juli 1742, welche der Staatsregier
ung zum baldigen Erlaß einer provinziellen Wegeordnung
für die Provinz Sachſen als Material überwieſen wurde.
Eine Petition um Erhöhung des Marimalgehaltes der
etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehülfen wurde durch Tages
ordnung erledigt, dagegen eine ſolche um Feſtſetzung der
Gehälter der gerichtlichen Gefängnißinſpektoren auf 1800
bis 2400 Mark der Staatsregierung zur Erwägung über-
wieſen. Eine Petition, betr. den Bau einer Anſchluß-
bahn von Vromberg nach Elſenau oder nach Zuin, wurde
nachdem deren Nothwendigkeit und Nützlichkeit allgemein
Den worden, der Staatsregierung als Material über
wieſen

Für den Umbau der deutſchen Botſchaft
in Paris iſt dem Bundesrath eine Nachtrags-
forderung im Betrage von 111300 Mark zuge-
gangen.

Folgenden für das ganze Reich intereſſan
ten Antrag hat die konſervative Partei durch den

Abg. von Minnigerode im preußiſchen Abgeord
netenhauſe eingebracht: Das Haus der Abgeord
neten wolle beſchließen, die Königl. Staatsregierung
zu erſuchen, im Bundesrathe ihren Einfluß dahin
geltend zu machen, daß mit Rückſicht auf die
in Folge des erheblichen Preisrückgangs der
Producte bedrohliche Lage der Landwirthſchaft
eine Vorlage, welche auf Erhöhung der land-
wirthſchaftlichen Schutzzölle gerichtet
iſt, dem Reichstage baldigſt unterbreitet werden
möge.

Belgien. Jn einer Sitzung der Maas-
befeſtigungskommiſſion gab Miniſter
präſident Beernaert vertrauliche Mittheilungen.
Er bezeichnete hierbei die Weltlage als eine
ſehr ernſte und hob hervor, Belgien müſſe
endlich ſein Vertheidigungsſyſtem organiſieren.

Rußland. Das ruſſiſche Kaiſerpaar hat ſich
nun doch entſchloſſen, mit dem Großfürſten
Thronfolger das Land der Don'ſchen Koſaken
zu beſuchen, deren Ataman der Thronfolger iſt.

Wie der Köln. Ztg. aus Petersburg tele
graphiert wird iſt die Unſicherheit über das
Verbleiben des Miniſters von Giers als be
ſeitigt zu erachten. Herr von Giers wird auch
fernerhin das Auswärtige Miniſterium leiten.

Die Kaiſerin hat den Afrikareiſenden Junker
empfangen.

Der im Reichsrathe eingebrachte Geſetzent
wurf betreffend die Erhebung einer Steuer von
den für Reiſen ins Ausland zu ertheilenden
Päſſen iſt dahin abgeändert, daß die Steuer
12 Kreditrubel pro Perſon und Monat be-
tragen ſoll.

Geheimrath Katkow iſt ſchon wieder einmal
nach Petersburg von Moskau citirt.

Die ruſſiſchen Staatseinnahmen betrugen im
letzten Januar in Folge der zahlreich eingeführten
neuen Zölle und Steuern 15 Millionen Rubel
mehr als Januar 1886.

Nach einer Meldung aus Odeſſa iſt dort eine
Druckerei der Nihiliſten entdeckt, 32 Per
ſonen ſind verhaftet worden.

Drei ruſſiſche Dampfer befördern fortwährend
ruſſiſche Truppen über das kaspiſche Meer nach
Machailowsf, von wo ſie per Eiſenbahn nach
Tſchardſchui geſandt werden. Jn Folge der
Militärtransporte ruht der Güterverkehr auf der
ganzen Linie.

Aus Petersburg heißt es, daß ſämmtliche
Angeklagte im letzten Attentatsprozeß, auch die
weiblichen Angeklagten, Ende d. Mts. hinge-
richtet werden. Da die meiſten der Angeklagten
ſehr jung ſind, regt ſich doch Mitleid. Das
Gericht empfahl acht Angeklagte der Gnade des
Czaren.

Spanien. Die ſpaniſchen Truppen haben
über die aufſtändiſchen Eingeborenen
der Suluinſeln einen größeren Sieg
erfochten. Der Oberſt Avalos hat mit 900
ſpaniſchen Soldaten die Aufſtändiſchen in Mai
burg völlig geſchlagen, zwei mit Artillerie ver-
theidigte Erdbefeſtigungen derſelben, wenn ſchon

De Des Bnußtages wegen fällt die Donnerſtag- Nummer aus.
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mit erheblichen Verluſten genommen und Mai-
burg mit Ausnahme des chineſiſchen Quartiers
niedergebrannt. Die Eingeborenen haben an Tod
ten und Verwundeten ſehr große Verluſte erlitten.

Aus der Stadt und Umgebung.
Alle Vögel ſind ſchon da, alle, die uns im

Herbſt verlaſſen hatten. Von Baum und Strauch
tönt uns ihr Zwitſchern und Tirilieren entgegen
hoch oben in den Lüften hören wir ihr Singen
und Jauchzen und ergötzen uns an den kleinen
gefiedernden Sängern und ihren muntern Weiſen.
Doch nicht ihr Geſang allein iſt es, der uns
erfreut, auch ihre Nützlichkeit muß von uns hoch ge
ſchätzt werden. Bald iſt wieder die Zeit da, in der
Raupen und ſchädliche Jnſekten an den Pflanzen
und Obſtbäumen hinauffriechen und ihr unabläſſi-
ges Zerſtörungswerk beginnen. Da ſind es dann
die kleinen Sänger, welche dem Thun und Treiben
jener Einhalt gebieten und die Zerſtörer vernichten.
Wie mancher Gemüſegarten, wie mancher
Obſtbaum würde zu Grunde gehen, wenn
nicht die Vögel ihre naturgemäßen Beſchützer
wären! Doch deswegen ſeid auch denſelben dank-
bar und ſchirmt und ſchützt ſie, wo ihr nur
könnt! Jn kurzem beginnt die Brut der Sing-
vögel, und da hütet und bewahrt ihre Neſter vor
den nichtsnutzigen Händen böſer Buben! An
Eltern und Lehrer ergeht die Bitte
ihre Kinder und Schüler vor dem Neſter-
ausnehmen zu warnen und, wo es doch
geſchieht, die Uebelthäter empfindlich zu beſtrafen.
Die kleinen Sänger werden euch auch die geringſte
Fürſorge für ſie reichlich vergelten!

Erleſene Tafelgenüſſe bringt die Jahreszeit.
Der Krebs ſtreift demnächſt das ſeinem Renommee
ſchädliche „r“ ab, der Spargel lugt bereits ver
ſtändnißfroh mit ſeinen koſtbaren Spitzen in die
Frühlingsſonne und Kohlkeimchen ſchmoren in
der friſchen Weidebutter, welche verbürgten Kenner-
nachrichten gemäß erheblich anders ſchmecken ſoll,
als die ſtrohigem Stallfutter entſtammende. Da
aber zu gutem Eſſen der Vollſtändigkeit halber
ein guter Trunk gehört, beeilt ſich der Waldmeiſter,
mit Krebs und Maikäfer, die auch beide im Kon-
kurrenzkampfe unſerer ſchnelllebigen Zeit den Mai
nicht erwarten können, zu wetteifern und geſellt
ſchon jetzt ſeinen wonnigen Duft einem verſüßten
Moſelſäftchen. Alles aber vereinigt ſich, um
auch dem verwöhnteſten Materialiſten wir
meinen nicht etwa einen Materialwaarenhändler

zu begeiſtern, um ihm, dem das Herz im
Gaumen ſitzt, auch die beſeligende Gewißheit zu
bringen, daß es Frühling iſt, was ſonſt die Ver
liebten glauben könnten allein zu wiſſen.

Die neuen Zwanzigpfennigſtücke ſind
nun officiell zur Ausgabe gelangt, nachdem einige
von dieſen hübſchen Nickel-Geſchöpfen bereits ſeit
mehreren Tagen flügge ſind. Eine große Um-
wälzung im deutſchen Geldverkehr werden ſie
freilich nicht herbeiführen, höchſtens, daß die Por-
temonnaie Jnduſtrie und vielleicht auch unſere
Herren Falſchmünzer in ihren Maßnahmen
darauf Rückſicht zu nehmen haben werden. Außer
dem Auge wird auch noch unſer Gefühls- reſp.
Taſtſinn ein Muſter von ihnen ziehen, man wird
jetzt wenigſtens ſpüren, daß man zweimal 10
Pfennige in der Hand hat, während bisher der
Gefühlsreiz von einem Zwanzigpfennigſtücke noch
nicht einmal ein halb Mal ſo groß war, wie
derjenige von einem Zehnpfennigſtück. Aber, wenn
am Ende der Effekt des „Baaren“ nicht immer
aufs Gefühl hinausläuft, ſo hat doch die Praxis
gelehrt, daß daſſelbe in Geldſachen nicht ganz
entbehrt werden kann, wenn es auch hier nur
als Gradmeſſer zur Unterſcheidung zur An-
wendung kommt. Jm Ganzen und Großen
werden unſere neuen „klingenden“ Freunde mit
Genugthuung und Freude aufgenommen werden
undhoffentlich entgelten dieſelben dieſes ſymphatiſche
Gefühl damit, daß ſie bei uns ſtets nur in großen
Maſſen einkehren. Jn dieſem Sinne wünſchen
wir den Neugebackenen: Glückliche Reiſe!

Jn der mit Guirlanden und Blattpflanzen
feſtlich geſchmückten Aula unſeres neuen Mädchen-
ſchulgebäudes beging geſtern Vormittag 10 Uhr
die hieſige höhere Töchterſchule die Feier
ihresfünfundzwanzig jährigen Beſtehens
durch einen Feſtactus. Zu derſelben hatten
ſich außer dem geſammten Lehrcollegium und
ſämmtlichen Schülerinnen der Schule noch Ver-
treter der ſtädtiſchen Schuldeputation und des

Magiſtrats, Eltern der Schülerinnen und be
ſonders zahlreich ehemalige Schülerinnen einge
funden. Nach allgemeinem Geſange der Ver-
ſammlung, Bibellection und Chorgeſang ſeitens
der Schülerinnen der obern Klaſſen hielt Herr
Rector Block unter Zugrundelegung des Schrift
wortes Jeſ. 63, 7 in trefflicher Aueführung und
Anwendung des Prophetenwortes für die Rück
ſchau der Schule auf ihr fünfundzwanzigjähriges
Beſtehen die Feſt- Anſprache und erſtattete dann
im Anſchluß an dieſelbe einen eingehenden ge-
ſchichtlichen Bericht über die Gründung und den
bisherigen Entwickelungsgang der Schule. Aus
demſelben ſei hier erwähnt, daß die Schule am
1. Mai 1862 mit 95 Schülerinnen in 4 Klaſſen,
3 Lehrern und 1 Lehrerin unter Leitung des
Herrn Rectors Block eröffnet wurde, daß die
Schule vom Anfang ihres Beſtehens an nicht
allein ſich ſelbſt erhalten, ſondern noch von Jahr
zu Jahr ſich erhöhende Ueberſchüſſe (im letzten
Schuljahre betrugen dieſelben gegen 3000 Mrk.)
erzielt und durch ihre geſteigerte Frequenz die
Errichtung von Parallelklaſſen in der J. Bürger
mädchenſchule 25 Jahre lang verzögert hat,
ſowie daß die Zahl der gegenwärtigen Schülerinnen
über 200 geſtiegen iſt und ſeit Beſtehen der
Schule überhaupt 783 Schülerinnen (darunter
115 auswärtige) aufgenommen wurden. Mit
Dankesworten an die ſtädtiſchen Behörden für
ihre der Schule bisher bewieſene Fürſorge ſchloß
Herr Rector Block ſeinen Bericht, und ſprach
hierauf Herr Conſiſtorialrath Leuſchner Lehrern
und Lehrerinnen für ihre treue Arbeit und Herrn
Rector Block für ſeine geſchickte und ſo erſprieß-
liche Leitung den wohlverdienten Dank aus.
Mit Gebet und allgemeinem Geſang wurde die
Feier geſchloſſen. Leider mußten wegen der
ungünſtigen Witterung die für den Nachmittag
in Ausſicht genommenen gemeinſchaftlichen Aus
flüge der Kinder unterbleiben und wurden Letzteren
dafür Spielbeluſtigungen im Saale des „Tivoli“
und der „Kaiſerhalle“ geboten. v.

Provinz und Umgegend.
Jm Anſchluß an die Herbſtübungen der 7.

und 8. Diviſion werden beide Diviſionen vom
19. bis incl. 21. September er. im Corpsverbande
üben. Von dieſen Uebungen ſollen der Mans-
felder Gebirgskreis, Mansfelder Seekreis, Saal-
kreis, Stadt Halle a. S., Merſeburg, Querfurt
und Sangerhauſen berührt werden. Quartiere
werden die Truppen am 21. September beziehen.

Weißenfels. Wiederholt ſind ſchon hie-
ſigen Einwohnern von auswärts auf ſie ausge-
ſtellte Wechſel zur Einlöſung zugegangen, von
deren Exiſtenz ſie keine Ahnung hatten. Merk-
würdigerweiſe ging aber in allen dieſen Fällen
einige Tage vor Eintreffen des Wechſels die zur
Einlöſung nöthige Geldſumme in Begleitung
eines Briefes hier ein, in welchem um Diskretion
in der Sache gebeten wurde. Wenn dies auch
in den meiſten Fällen beobachtet wurde, ſo wird
doch ein kürzlich hier paſſierter gleicher Fall die
Behörde beſchäftigen und Klarheit in das immer
hin eigenthümliche Geſchäftsverfahren bringen.

(Weißenf. Kreisbl.)
Eisleben, 28. April. Die Maſernkrank-

heit hat unter den Kindern ſoweit um ſich ge
griffen, daß heute auf Anordnung der Behörden
die Bürgerſchulen geſchloſſen worden ſind und
zwar 3 Wochen lang.

4 Vom 13. 16. Juni findet in Magdeburg
der 14. deutſche Gaſtwirthstag ſtatt.

Vom 1. Mai an iſt in allen Perſonenzügen
der Nordhauſen-Erfurter Bahn die vierte Wa-
genklaſſe unter Erhebung der Grundtaxe von
2 Pf. für den Kilometer eingeſtellt.

Der Chronik der Nachbardörfer Leipzigs möchten
wir hier ein Lützſchena betreffendes intereſſantes Geſchicht
chen beifügen, das wohl verdient, der Vergefſenheit entriſſen
zu werden. Der Rittergutsbeſitzer Andreas von Uechteritz,

1606, hatte zwei Söhne, Bernhard, der ſeine Güter
erbte, und Chriſtoph, der fürſtlich Holſtein-Gottorpſcher
Kammerjunker war und als Attache einer Geſandtſchaft
aus Holſtein mit nach Perſien ging, deren Beſchreibung,
mit Kupferſtichen ausgeziert, ſpäter im Druck erſchien.
Bernhards Sohn, Heinrich, war ein junger thatenluſtiger
Mann. Die Beendigung des dreißigjährigen Krieges hatte
damals Deutſchland eben den Frieden wiedergegeben, des
halb ging er nach England und nahm Dienſte in einem
königlichen Reiterregiment. Jn der Schlacht bei Worcheſter
am 3. September 1651 wurde Heinrich von Uechteritz ge
fangen, von Cromwell ſelbſt ſcharf examiniert, dann mit
1300 anderen Gefangenen nach London gebracht und end
lich auf die Galeeren geſchickt. Von hier kaufte ihn für
achthundert Pfund Zucker ein Graf Weitecker (Whitaker

für ſeine Pflanzung in Barbados. Achtzehn Wochen lang
hatte er hier als Sklave zugebracht, als einige niederlän
diſche Handelsſchiffe in Barbados anlangten, und Uechteritz
ſeinen Herrn bat, ihn mit dieſen Schiffen nach Europa
zurückkehren zu laſſen, da er vornehmen Standes und reich
genug ſei, jedes Löſegeld zu bezahlen. Dabei berief er ſich
auf das Zeugniß eines anderen Sklaven, der in König
Karls Heer Kapitänlieutenant geweſen war. Graf Weit
ecker zeigte ſich bereit, Uechteritz zu entlaſſen, wenn er ihm
den Kaufpreis der achthundert Pfund Zucker zurückerſtattete.
Da bat Uechteritz die niederländiſchen Kaufleute um ihre
Unterſtützung. Kaum hatten dieſe ſeinen Namen vernom
men, als ſie fragten, ob er ein Verwandter des berühmten
Geſandtſchaftsreiſenden Chriſtoph von Uechteritz ſei. Auf
die bejahende Antwort zeigten ſie ihm die Reiſebeſchreibung
und verlangten, er ſolle ihnen unter den vielen darin be
findlichen Portraits das ſeines Oheims zeigen. Nun hatte
Uechteritz dieſen zwar nur einige Male und vor vielen
Jahren geſehen, aber er war doch ſo glücklich, das rechte
Bild zu finden. Jetzt ſtand er unter dem Schutze der
Niederländer. Sie liehen ihm 450 Thaler, zerriſſen, aus
Achtung vor dem Oheim, die Schuldverſchreibung und
ſchenkten dem Befreiten auch noch einen Wechſel von hun
dert Thalern auf ein Amſterdamec Haus. Glücklich und
wohlbehalten kam Heinrich von Uechteritz wieder in Lütz-
ſchena an, erſtattete mit dankbarem Herzen ſeinen Wohl
thätern, darunter ſich beſonders der Kaufmann Hans Lüder
auszeichnete, die ausgelegten Gelder zurück und ſah fich
alsdann nach einer Ehewirthin um, die er 1552 in Rahel
Sophie von Neidſchütz aus Röſſeln gewann und mit ihr
auch den Beſitz dieſes Rittergutes erlangte. (Lpz. Tgbl.)

Pegau. Jn der Nacht zum Sonntag iſt
das Geſchirr des Rittergutsbeſitzers von Lüttichau
auf Audigaſt in der Nähe der Station Böhlen
bei Leipzig von einem Güterzug über-
fahren worden. Frau v. Lüttichau nebſt Tochter
retteten ſich durch Herausſpringen. Der Wagen
wurde zertrümmert und Kutſcher und Pferde
ſind mehr und weniger verletzt.

Jn Weimar wurde in voriger Woche morgens einem
jungen Landmädchen, das mit einem Korbe voll Eier zu
Markte kam, ein origineller Schabernack geſpielt.
Vorübergehende fanden das Mädchen vor dem Eierkorbe
mit gefalteten Händen ſtehen, und zwar konnte es die
Hände nicht auseinanderfalten, weil auf den an den Leib
gepreßten Armen bis zu den Ellbogen eine ganze Menge
Eier aufgeſtapelt waren. Die Aermſte konnte ſich nicht
rühren, denn die geringſte Bewegung hätte die Eier zu
Falle gebracht, Befragt, wie ſie in dieſe ſeltſame Situation
gekommen ſei, erzählte die Schöne vom Lande, daß ein
junger Mann an ſie herangetreten war, ihr eine Mandel
Eier zu hohem Preiſe abzukaufen, wenn ſie ihm die Aus-
wahl geſtatten wolite. Hierauf ſei ſie eingegangen und der
junge Mann habe ſie nun die Hände falten laſſen und
die ausgeſuchten Eier auf ihre Arme gepackt, worauf er
unter dem Vorgeben, die Eier taugten nichts, letztere nicht
abgenommen, ihr dazu noch einen herzhaften Kuß in ihrer
Wehrloſigkeit „als Belohnung für ihre Mühe“ appliziert
und ſich dann lachend gedrückt habe. (H. Ztg.)

Vermiſchte Nachrichten.
Das Teſtament Victor Hugo's iſt kürzlich

von den Londoner Gerichten beſtätigt worden.
Es ergiebt ſich daraus, daß das in England
angelegte Vermögen des Dichters nach unſerem
Gelde 1840000 Mark beträgt.

Aus Vöslau, 26. April, wird dem Wiener
ExtraBlatt gemeldet: Ein furchtbares Ge-
witter, welches geſtern Abend niederging, hatte
eine entſetzliche Kataſtrophe zur Folge.
Jn der Hütte eines Weinhüters nächſt der von
hier kaum eine halbe Stunde entfernten Ort-
ſchaft Koktingbrunn hatten 17 Perſonen Schutz
vor dem ununterbrochen niederpraſſelnden Regen
geſucht. Die Leute ſtanden ſo dicht gedrängt
in dem kleinen Raume, daß nicht leicht eine
Perſon mehr ſich hätte Eintritt daſelbſt ver-
ſchaffen können. Sie mochten ſich ungefähr zehn
Minuten in der Hüte befunden haben, als dieſe
plötzlich durch einen dröhnenden Donnerſchlag
erſchüttert wurde der Blitz hatte in die
Hütte eingeſchlagen und wurden hierdurch
ſämmtliche in dem engen Raume eingepferchten
Perſonen betäubt. Zwei von ihnen blieben ſo
fort todt, während die Uebrigen, die ſich ſpäter
wieder erholten, erhebliche Verletzungen erlitten.

Jn das Unterſuchungsgefängniß in Bremen
wurde ein 17 jähriges Mädchen abgeführt, welche
im „Hotel Bellevue“, wo ſie das Kochen lernte,
als Brandſtifterin entlarvt worden iſt. Bei
ihrer Verhaftung in Vegeſack hat ſie eingeſtan
den, ſowohl das Feuer durch welches am 20.
September v. J. „Bellevue“ zerſtört wurde, als
auch die beiden im Hotel in der vorigen Woche
ausgebrochenen Feuer angelegt zu haben. Als
Grund hat ſie angegeben, daß es ihr in „Belle-
vue“ nicht mehr gefallen habe. Nach dem Brande
vom 20. September v. J. iſt das Hotel wieder
aufgebaut und erſt kürzlich fertig geſtellt worden.

Ein leidenſchaftlicher Angler war ein Schuh
macher in Reinickendorf bei Berlin. Er betrieb
den Sport ſo leidenſchaftlich, daß er ſein Ge-



ſchäft vernachläſſigte, total in Vermögensverfall
gerieth und von ſeinen Gläubigern gedrängt, auf
die Jdee kam, mit ſeiner Ehefrau ſich das Leben
zu nehmen. Nach langem und mühevollem Zu-
reden gelang es ihm endlich, ſeine Frau zu über
reden. Sie kamen überein, ihr Daſein in der
Spree zu beſchließen. Beide begaben ſich an
das Ufer der Spree und beſchloſſen, daß der
Mann bis 3 zählen und dann der verhängniß-
volle Sprung in die Wellen gemeinſchaftlich ge
macht werden ſolle. Alle Vorbereitungen waren
getroffen, die. Todeskandidaten hatten Abſchied
von der Welt genommen und der Mann be-
gann zu zählen. Bei dem Kommando „3“
machte die Frau den Sprung in das naſſe Grab
und der Mann lief, ſo eilig er konnte, ſeiner
Wohnung zu, in die Arme einer neuen jungen
Lebensgefährtin, die er ſich dorthin beſtellt hatte.
Aber auch die Ehefrau war dem geſuchten Tode
entgangen. Auf ihren Hilferuf war ſie von
einem Schiffer gerettet worden. Auch ſie kehrte
in ihre Wohnung zurück, welche ihr auf ihr
Klingeln von ihrem Ehemann geöffnet wurde,
den ſie zu ihrem großen Erſtaunen in ſo netter
Geſellſchaft antraf. Eine allgemeine Prügelei
machte dem Roman ein Ende.

Ein ſtandhafter Knabe. Jn Stockholm
erlitt dieſer Tage ein 11 Jahre alter Knabe den
Tod mittels einer Schußwaffe durch Unvorſich-
tigkeit ſeines 14jährigen Bruders, welcher damit
ſpielte. Der Schuß ging in den Magen. Das
Kind wurde in aller Eile in ein Lazareth gebracht,
und dort fanden ſich auch die zur Thatzeit ab-
weſenden Eltern ein. Sie erfuhren aber nicht,
wie das Unglück vor ſich gegangen war, denn
der ältere Bruder hatte in der Furcht vor Strafe
den kleinen Verwundeten beſchworen, ihn nicht zu ver

rathen. Der arme Kleine gelobte dies der
ältere Bruder erzählte hierauf, der Schuß ſei

won einer fremden Perſon abgegeben und habe
den Kleinen zufällig getroffen. Der Zuſtand
des Verwundeten war von vornherein ſehr
bedenklich, aber er blieb bei vollem Bewußtſein
und klagte nicht über Schmerzen. Am anderen
Morgen ſtellte ſich innere Verblutung heraus
eine Operation wurde verſucht, Alles war ver
gebens. Zwei Stunden nach der Operation ver-
ſchied der Knabe. Er bewahrte ſeine Seelen-
ſtärke bis zum letzten Augenblick. Kein Wort
darüber, wer den Schuß gethan, kam über ſeine
Lippen. Als die trauernden Eltern nach Hauſe
kamen, ſtürzte der ältere Sohn ihnen verzweifelnd
zu Füßen und geſtand Alles.

Eine neue Thätigkeit des Reichskanzlers.
Auf Umwegen geht der W. Allg. Ztg. die
folgende Geſchichte zu: „Vor Kurzem wurde im
Hauſe des Prinzen Wilhelm der Geburtstag
eines ſeiner Söhnchen gefeiert und auch Fürſt
Bismarck ſtellte ſich bei dieſer Gelegenheit mit
ſeinem Geſchenke, einer Drehorgel, ein. Einige
Tage ſpäter kam der Reichskanzler in's Palais
und nachdem der kleine Prinz ihm nochmals
gedankt, klagte er dem Fürſten, „er könne nicht
wiel drehen, weil ihm die Arme ſchmerzten.
Der Fürſt möge doch einmal ſelbſt etwas vor
ſpielen.“ Der Kanzler, gar nicht faul, tritt zur
Orgel und beginnt mit ſolchem Schwunge
zu drehen, daß ſämmtliche Söhne des Hauſes
herbeieilen und entzückt den energiſchen Klängen
lauſchen. Die Kleinen begannen auch bald nach
den Klängen der Orgel zu tanzen, und als ihr
Vater etwas ſpäter hinzukam, lachte er recht
herzlich über das luſtige Bild.

Wenn man Miniſter wird. Dieſer Tage
wurde in Paris ein großer, ſchon lange an-
dauernder Erbſchaftsprozeß zum Austrag ge-
bracht, in deſſen Anfangsſtadien ſich folgende er
götzliche Anekdote abſpielt: Jm Jahre 1869 über
giebt eine der Parteien, Herr B., ihre Sache
Herrn Emile Ollivier. Schon iſt der Tag für
die öffentliche Verhandlung angeſetzt, als Emile
Ollivier Miniſter wird und die Akten ſeinem
Klienten zurückſtellt. Dieſer wandte ſich hierauf
an Jules Favre, welcher kaum in der verwickel
ten Angelegenheit klar zu ſehen begann, als er
ſich am 4. September 1870 nach Ausbruch der
Revolution ſelbſt zum Miniſter des Auswärtigen
ernannte. Der Prozeß geht in die Hände eines
dritten Advokaten, des Herrn Dufaure, über.
Belagerung von Paris, Waffenſtillſtand, Wahlen
und Ernennung Dufaure's zum Juſtizminiſter.

„Betrauen Sie Victor Lefranc mit Jhrer Sache“,

räth Dufaure Herrn B. Lefranc war noch nicht
Deputierter. Sechs Wochen ſpäter war er nicht
nur Deputierter, ſondern auch Miniſter. Der
enttäuſchte Klient nimmt nun, um ja ſicher zu
gehen, zu einem als Bonapartiſten kompromittier-
ten Advokaten ſeine Zuflucht. Dieſer wurde
zwar nicht Miniſter, verlor aber 1876 den Pro-
zeß in erſter Jnſtanz. Herr B. begab ſich eiligſt
zu Victor Lefranc, der inzwiſchen ins Privat
leben zurückgetreten. „Vertheidigen Sie meine
Sache in zweiter Jnſtanz“, bat er ihn „Sie ſind
mit derſelben ſchon bekannt und haben wohl ein
Jahr vor ſich, bevor Sie wieder Miniſter werden
mögen.“ Lefranc übernahm wieder den Prozeß,
in wenigen Monaten aber war er wieder Mi-
niſter und ſomit gezwungen, Herrn B. die Prozeß-
akten zurückzuſtellen. Der Advokat Paul Renard
übernahm darauf den Prozeß, verlor ihn aber
in allen Jnſtanzen. Er iſt dafür auch nicht
Miniſter geworden.

Heiß' Eiſen. Der Londoner Spezereiwaaren
handlungs-Commis Francis Landlod hat nur
ſeinen Körper dem Geſchäfte gewidmet, ſein
Geiſt beſchäftigte ſich fortwährend mit der Kunſt
und insbeſondere mit den Künſtlerinnen. Seit
vier Jahren liebt er hoffnungslos die ſchöne
Schauſpielerin Ellen Terry und er behauptet
ſeinen Freunden gegenüber, ſeine Sache wäre
gar nicht ſo hoffnungslos, wenn er die Gelegen
heit erlangen könnte, ſeiner Angebeteten ein
Geſtändniß zu machen. Vom Schreiben hält
Landlod nichts und zwar ſchon aus dem Grunde,
weil er ſeiner Orthographie nicht recht traut.
Vor wenigen Wochen nun lernte Landlod einen
intereſſanten Jüngling kennen, deſſen Redeweiſe
ihm ungemein gefiel; und als dieſer ihm
die Mittheilung machte, er ſei Theaterfriſeur,
konnte Landlod ſich vor Freude nicht laſſen.
Er fragte den Friſeur, ob er wirklich das Haupt
einer ſchönen Künſtlerin berühren dürfe. Dieſer
meinte, das komme beinahe nie vor. Er bringe
zumeiſt fertige Perücken mit, welche die Damen
einfach über ihr Haar ziehen. Landlod begann
nachzuſinnen, er traktierte den Friſeur mit meh-
reren Flaſchen Porter, verſprach ihm Datteln,
Krachmandeln und Chocolade, ſoviel ſein Herz
verlange und erhielt hiergegen die Erlaubniß
an Stelle des Friſeurs eine Perücke zu Miß
Ellen Terry für die nächſte Vorſtellung von f
„Was Jhr wollt“ zu tragen. Mit hochklopfen
den Herzen, die Schachtel in der Hand, trat
Landlod ein. Miß Terry ſaß vor dem Spiegel
und rief ohne ſich umzuwenden: „Jch habe eine
gottloſe Migräne, ich ſetze heute keine Perücke
auf. Machen Sie mir eine PhantaſieFriſur.“
Landlod war vernichtet. Man brachte ihm
einige Brenneiſen, er aber ſank Miß Terry zu
Füßen und geſtand mit hochgeſchwungener
Scheere allerdings noch nicht ſeine Liebe, wohl
aber, daß er kein Friſeur ſei. Von Schreck er-
füllt erhob ſich die Künſtlerin, prallte an Land
lod an und verbrannte ſich an dem heißen Eiſen
den vierten Finger an der rechten Hand. Den
Friſeur hat ſein Chef weggejagt, und er iſt auch
nicht mehr aufzufinden. Weiß Terry klagt und
verlangt die ſtrengſte Beſtrafung des Frechen,
der ſich unter fremdem Namen eingeſchlichen, um
ſtatt der Haare die Hände zu kräuſeln. Landlod,
der die größte Scheu vor ſeinem Prinzipal hat,
fällt vor Miß Terry zum zweiten Male auf die
Knie und es gelingt ihm, mit einer Geldbuße
zu Gunſten eines wohlthätigen Fonds loszu-
kommen!

Eine Toilette vor Gericht. Ende des
Faſchings beſtellte Madame Agard in Poaris,
eine ebenſo ſchöne, als reiche Fabrikantin, deren
junoniſche Erſcheinung auf den Boulevards wohl
bekannt iſt, bei der Schneiderin Madame V. eine
Balltoilette. Dieſe, ein Meiſterwerk aus weißen
Spitzen, wurde abgeliefert, allein Madame Agard
weigerte ſich, ſie zu übernehmen und zu bezahlen,
weil die Taille zu tief ausgeſchnitten ſei, das
Ganze hierdurch untragbar geworden, und ſie
nicht geſonnen wäre, für ein verpfuſchtes Kleid
den bedungenen Preis von tauſend Franken zu
zahlen. Vergeblich war der Antrag der Schnei-
derin, ſie wolle für den Leib eine Chemiſette
machen, vergeblich auch ihr Angebot, das Leibchen
mit Spitzen auszuſetzen. So oft ſie die Toilette
zu Madame Agard ſchickte, ſandte ſie ihr dieſelbe
wieder zurück, ſo daß der Carton, wie die Zeugen
erzählen, ſiebenundvierzigmal von der Wohnung

ins Atelier gewandelt. Nachdem alſo ein fried
licher Ausgleich nicht möglich, verklagte die
Schneiderin Madame Agard auf Zahlung von
1000 Franken, und die vielumſtrittene Toilette
breitete nun ihre gleißenden Falten auf dem Ge
richtstiſche aus. Ehe man zur Verhandlung
ſchreitet, fragt der Richter, ob ein Ausgleich nicht
in der Weiſe möglich wäre, daß die Schneiderin
eine ganz neue Taille mache. Bei dieſem An
trage brechen beide Damen in Schluchzen aus.
Jammernd ſagt die Schneiderin: „Herr Richter,
verſchaffen Sie mir den gleichen Stoff und ich
zahle 100 Franken per Meter. Mit zwei Metern
hätte ich genug!“ Nachdem der Richter dies
vortheilhafte Geſchäft abgelehnt, nimmt die Ver
handlung ihren Anfang. Doch als es zur Ur-
theilsſprechung kommen ſoll, meint der Richter,
er könne nicht Recht ſprechen, bevor er ſich
nicht überzeugt, daß die Taille wirklich zu tief
ausgeſchnitten! Auf ſeine Bitte zieht ſich Ma-
dame Agard mit zwei gefälligen Damen aus
dem Publikum, die ihr bei der Toilette helfen
wollen, in einen Nebenſaal zurück; nach einer
halben Stunde öffnen ſich die Flügelthüren, und
ſie erſcheint feſtlich geſchmückt im Gerichtsſaale.
Einige hundert Operngläſer, Zwicker und Lorg-
nons richten ſich auf die Taille; auch der Richter
rückt ſeine Brille zurecht, er betrachtet die ſchöne
Frau aufmerkſam geraume Zeit und meint end
lich unter den Beifallsbezeugungen von mindeſtens
fünfhundert Perſonen: „Sie haben Recht,
Madame, ſo tief dekolletiert hätten Sie keinen
Ball beſuchen können!“ Die Schneiderin wird
mit ihrer Klage abgewieſen. Madame Agard ſchlüpft
wieder in ihre Alltagstoilette und verläßt ſtolz
ob des Sieges, den ſie errungen, das Haus.

Ueber das Leben, und Treiben, ſowie
über das augenblickliche Befinden des Mar
ſchalls Bazaine veröffentlicht der Pariſer
„Figaro“ folgende Einzelheiten: Die Kopf
wunde, ſo meldet der Madrider Berichter
ſtatter, heilt, aber mir ſchien das Gehirn des
Marſchalls berührt. Bazaine glaubt, daß der
Attentäter Hillairaud weder ein Fanatiker, noch
ein Narr iſt, ſondern ſich als Patriot aufſpielen
wollte, um ſich zum Deputierten oder wenigſtens
zum Gemeinderath in Frankreich wählen zu
laſſen. Jch hielt, ſo äußerte Bazaine, Hillairaud
ür einen der vielen Franzoſen, welche mich um

ein FünfFrankenſtück anbetteln. Denn Sie wiſſen
wohl, fügte Bazaine bitter lächelnd hinzu, daß
trotz der Schande, mit der man mich umgeben
möchte und meiner von aller Welt gekannten
Armuth viele Franzoſen mich beſuchen mit der
Bitte um ein Almoſen. Was wollen Sie, fuhr
Bazaine und zitternder Stimme und mit bebenden,
hochgehobenen Händen fort, ſeit bald 20 Jahren bin
ich das Opfer, ein Gegenſtand der Erleichterung für
Andere wegen der erlittenen unvermeidlichen Nieder
lage. Jch ergebe mich in mein Schickſal, welches
entſetzlich hart iſt. Bazaine ſagte ferner: „Jch
verſichere, daß ich ſterbend bei meiner Anſicht
bleiben werde, daß, wenn Mac Mahon mir zur
Hilfe gekommen, die Dinge ſich wahrſcheinlich
ganz anders geſtaltet hätten. Bin ich ein Ver-
räther, weil ich das Bombardement einer Stadt
und den Tod von Tauſenden nicht wollte
Sollte ich die improviſierte, der Nation aufge-
drungene Regierung vom 4. September aner-
kennen Bin ich etwa Verräther, weil ich meinem
Souverän nicht ungehorſam war Die Fran-
zoſen ſind nun einmal ſo. Glücklicherweiſe iſt
die Geſchichte für uns Alle da! Einſtweilen
rächen ſich die Franzoſen an mir durch Zuſen-
dungen von beleidigenden Poſtkarten. Leſen Sie
die neueſte, worin ein Franzoſe mich Canaille,
Dieb, infamer Kerl, elender Wicht betitelt und
dies wenige Tage nach dem Attentate.“

Telegramm d. Merſeburger Kreisblatt.
(Direct aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.)

Rom, 3. Mai, 1 Uhr Mittags. Der der
Kammer geſtern vorgelegte Geſetzentwurf bezweckt
die Bildung von 24 FeldartillerieRegimentern
aus den gegenwärtigen 12. Das Regiment zu
acht Batterien mit je ſechs Geſchützen. Ferner
zwei neue Kavallerie-Regimenter, acht Kompag
nien Feſtungs und Küſtenartillerie, ein Regi
ment mit neun Gebirgsbatterien außerdem ſollen
die Genietruppen vermehrt werden. Der Mi
niſter verlangt einen außerordentlichen Credit
von 122, Million für Ausrüſtungszwecke und
2* Million für Pferdebeſchaffung.



Anzeigen.
Civilſtands-KRegiſter der Stadt Merſeburg.

Vom 25. April bis 1. Mai 1887.
Eheſchließungen: Der Kürſchnermſtr. Johann

Karl Schneider mit Emma Haberlah, Oelgrube 1; der
Handarb. Friedrich Albert Lohſe mit der geſch. Handarb.
Baldeweg Marie Hennriette geb Siebert, Sixtiberg 16;
der Gefreite im Thür Huſ.-Regt. Ne. 12 Richard Hilmar
Mar Voigt mit der geſch. Stellmacher Steinhäuſer, Auguſte
Marie Friederike geborne Litzkendorf, Neumarkt 26; der
Bureau Vorſteher Gottlob Julius Karl Hirſch mit Auguſte
Martha Fleiſchhauer, Friedrichſtr. 6; der Kaufmann Her-
mann Friedrich Wilhelm Jentzſch mit Alwine Anna Jentzſch,
in Magdeburg.

Geboren: Dem Handelsmann K. Fritzſche eine T,
Lauchſtädterſtr. 5h dem Kaufmann P. Barth eine T.,
Markt 5; dem Handarb. R. Müller eine T., Mühlſtr. 2;
dem Regier.Diätar K. Gehrke ein S., Oberburgſtr. 7; dem
Tiſchler F. Andres ein S., Hirtenſtr. 2; dem Lohgerber
E. Herzau eine T., Marienſtr. 1a dem Königl. Landbau-
Jnſpector E. Brinkmann eine T., a. d. Geiſel 2.

Geſtorben: Ein unehel. S., 1 J. 1 M., Krämpfe
des Maurers A. Schmidt todtgeb. T., kl. Ritterſtr. 17;
des Mechanikers K. Lowitzſch Ehefrau Marie geb. Gleve,
33 J., Bruſtkrankheit, Oberaltenburg 11 des verſt. Fuhr-
mann E. Sraul Ehefrau Florentine geb. Schlegel, 86 J.
10 M., Darmverſchlingung, Sixtiberg 15 des Maurers
A. Tünſchel T., Louiſe Anna, 2 J. 5 WM., Knochenmarks
entzündung, Dammſtr. 8 des Handarb. W. Haaſe S.
Hugo, 2 J. 2 M., Dammſtr. 16; des Tiſchlers R. Meckert
in Halle a. S, T. Emilie Anna, 1 J Krämpfe, kl. Sirti
ſtr. 11; eine unehel. T., 3 M,, Krämpfe; des Kaufmann
und Stadtrath P. Körner Ehefrau Emma geb. Götzinger,
64 J. 7 M., Bruſtkrankheit, Oberburgſtr. 6; des Maurers
F. Korge T. Marie Minna, 1 J. 3 M., Dyhphteritis,
Kurzeſtr. 12; ein unehel. S., 4 M., Krämpfe des Schuh
mäacher F. K. Hoffmann Ehefrau Friederike geb. Würzig,
52 J. 1 M., Waſſſerſucht, Friedrichſtr. 6.

Gottesdienſt Anzeigen.

Am Bußtage (4. Mai) predigen
Dom: Vormittags 9 Uhr Herr Confiſt.Rath Leuſchner,
Nachmittags 2 Uhr Herr Diac. Bithorn.
Jm Anſäluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte

und Abendmahlefeier. Herr Conſiſtorial Rath Leuſchner.
Anmeldung.

Stadt: Vormittags 9 Uhr. Herr Paſtor Werther.
Nachmittags 2 Uhr. Herr Diac. Block.

Beichte und Abend mahlsfeier.
Früh s Uhr Herr Diac. Block. Anmeldung.
Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt, Herr

Paſt. Werther. Anmeldung.
Einſammlung der Kollekte für das Knaben Rettungs-

und Brüder-Haus zu Neinſtedt
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Abend-

mahl. Anmeldung
Altenburg: Herr Paſtor Delius.
Nach dem Gotteedienſt und Abends 6 Uhr allge

meine Beichte und Abendmahl. Herr Paſtor Delius.

re ontens einein beKannter guter Qualität brängt in empfeh-
lende Erinnerung.

Braun kohlengrube Got tessegen
bei Rossbach de hat.
Freitag, den 6. Mai ſteht wieder ein

großer Transport

Dänischer und
Ardenner Pſerdebei uns zum Verkauf.

G. Srrent.Gasthof Stadt Ierseburg.“
herd Fecrerchestcddtt.

S Saison vom 15. Mai bis ult. September. r Täglich
mehrfache Postverbindung mit Halle a/S. und Merseburg.

Die Königliche Bade-Direction.
Luther fesf-spfel m Male aa S.

Das Lutherfeſtſpiel von Hans Herrig wird hier im Saale des „Prinz Karl“,
nächſte Nähe des Bahnhofes, unter Mitwirkung u. Leitung des Director Alex. Heßler aus
Straßburg durch hieſige Bürger u. Studenten aufgeführt werden und zwar:

Am 7. Mai 8 Uhr, am 8. 6 Uhr, am 10. 8 Uhr, am 11. 5 U., am 12. 8 U., am 14.
6 U., am 16. 8 U., am 17. Mai 8 Uhr. Preiſe der Plätze I. Platz 3 M., II. Platz
2 M., III. Platz 1 M., IV. Platz 50 Pf. Den Billetverkauf haben die Herren Kurtzke

Hasse, Leipzigerſtr. 96 übernommen und werden Beſtellungen auf Billete ausgeführt. Der
Ertrag wird dem hieſ. Kirchbauverein zu Gute kommen.

FlIaitranmilg J der Nacht vom 23. bis 24. April d.J. ſind vom Rittergute Königsfeld
empfehlen bei gler folgende W W ver

7 und Häußler und Mägde Auch und Mar-Thiele F. ranke erf v hiteg entwichen. Nachricht
ei Betreff derſelben naAlle Sorten F laſchenbiere Rittergut Königsfeld.

zu billigſten Preiſen empfieblt Die herrſchaftlich eingerichtete untere Etage
Bruno Hoffmanne. des Hauſes Clobigkauer Straße nebſtReſtauration zur Hoffiſcherei. ſchönem Obſtgarten t evtl. auch getheilt

Eis, orystallklar, h Slobiereer Ser.Näheres Cl. auer Str. 5.
wird zu jeder Tageszeit verkauft bei Ein Mädchen für Küche und Haus ſucht

8 pr. zum 15. Mai oder 1. Juli, da das jetzigeC Schön her heirathet. Frau Amtsrichter v. Berg.

13200 larsſind zum 1. Juli auf gute Hypothek auszu
leihen. Nähere Auskunft ertheilt der Kaufmann

C. Apelt in Mücheln.

ActeSonnabend, den 7. d. Mts., Vor-
mittags S Uhr ſollen im Hotel zum
halben Mond hier:

1 leicht. Arbeitspferd, 1 Kutſch u. 1 Preſch-
wagen, 1 Debſterhütte, 1 große Parthie
faſt neue Leitern, 1 Poſten Obſtkörbe, 1
kupf. Keſſel, wenig gebraucht, 1 kupf.
Musſieb und dergl. mehr,

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 3. Mai 1887.
G. Möfer.,

Auections-Commiſſar und Taxator.

40 Ctr. gutes Wieſenheu
verkauft Zschöchergen No. 4.

Sonnabend, den 7. Maf d. J.
Nachmittags 2 Uhrſollen auf dem Rittergut Burg-

werben b. Weißenfels
84 Stück Prima Nastschöpse
meiſtbietend verkauft werden. Beding-
ungen werden vor der Auction be-
kannt gemacht.
Presssteine u. Briquetts
offeriere zu Sommerpreiſen und bitte
ich um gefl. Aufträ e.

Otto Teichmann.

Ein tüchtiger Ziegelſtreicher (Fire größere Wohnung iſt zu vermiethen
und 2 Zurichter für Thonſchneider und 1. Juli zu beziehen
finden ſofort bei hohem Lohn Arbeit. W eissenfelser Str.

iegelei Zöſchen b. Merſeburg. TZieg Zöſch O. 1 feine Gartenlaube, Spalierarbeit, hat
2

u verkaufen Weißenfelſerſtr. 4b V. Wolt.

II ifen WeißenSe Tverſchiedener Größe zu A bis A o Zum 1. Juli wird ein ordentliches Dienſt

Stadttheater Halle.

Zinſen zur hypothekariſchen Anlage mädchen geſucht Burgstrasse 15.

kl. Ritterſtr. A.
nten vermittelt prompt und billigſt anVersicherungs-Agenten, r

des u. an allen Orten werden zum Verkauf von
Staatspapieren, geſetzlich erlaubten Prä-

Theilzahlungen bei hoher Proviſion geſucht n n pedition
täglicher Verdienſt 10——20 Mark u. mehr. in Merſeburg

Moch, Berlin S. M. Wilhelmſtr. 15. KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede Aus
Das vorzüglichſte Linderungsmittel gegen J kunft in Jnſertions Angelegenheiten

in Packeten à 10 u. 20 Pf. zu haben bei

Leopold Meissner, A. B. Sauerbrey,
J. Meyers Ww., F. E. Panecke,

Th. Bleyer, R. Heyne, 0. NMattern, II. Keck,
R. Baumann und G. Schönberger.

1 Kammer, Küche und Zubehör iſt zu ver
miethen und 1. Juli d. Js. zu beziehen

nachweisbar von Priecl. M. Kunth,

Alle Annoncen
ſowie vertrauenawürdige Perſonen jeden Stan- z 2mien- u. Anlehenslooſen gegen monatl. k u D 0 l f 0 S s

Adr. erbet. an das Bankgeſchäft W. W. Vertreter Herr A. Wiese.

Hals und Bruſtleiden ſind: werden gern gratis ertheilt.

Herren F. W. Tänzer, O. Teichmann,

Otto Wirthb, Otto Elbe, II. Näller,

Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben,

Mallesche Strasse 21.

Mittwoch, 4. Mai (Bußtag): Geſchloſſen.
Donnerſtag, 5. Mai: Die Walküre. Frei
tag, 6. Mai: Zum 1. Male Angèle. Sonn
abend, 7. Mai: Zum 1. Male: Hamlet.
Sonntag, 8. Mai: 2 Vorſtellungen. Nachm.
32 Uhr: Der Verſchwender (mit den lebenden
Bildern d. Uhlandfeier.) Abends 7 Uhr: Das
Glöckchen des Eremiten.

Stadttheater Leipzig.
Mittwoch, 4. Mai.

Neues Theater. Carmen. Anfang 7 Uhr.
Altes Theater. 4. Gaſtſpiel der Frau Marie

Geiſtinger. Boccaceio. Anfang 7 Uhr.
Rchechen, Sueireſſenbeng un Serleg von T. Sei vo lde in Merſebmrg, Aen Shmlplat 5.

I
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